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Stukas zerbrechen Moskaus Widerstand
Lieben HaupleLseobabnILnieiL unlerbroeben - Leb v̂ere Materialverlusle 6es ^ e!n6es

sek. Bern,  29. Oktober. In Moskau wur¬
den, wie „Exchange" von dort berichtet, jetzt
alle Fabriken, mit Ausnahme der Munitions¬
fabriken, endgültig geschloffen. Die Arbeiter
sind nun in die Miliz eingereiht worden und
gehen in ständig neuen Abteilungen an die
Front , woraus man schließen kann, daß Gene¬
ral Sukow den Einsatz von Ersatztruppen
als dringend notwendig betrachtet. In den
Vororten der sowjetische» Hauptstadt arbei¬
ten die Ortswchren an der Errichtung eines
neuen Systems von Tankfallen, Barrikaden
und Schützengräben.

Während so eine neue Etappe in der Ver¬
teidigung Moskaus eingeleitet wurde, hat die
deutsche Luftwaffe, wie „Exchange" weiter

.feststellt, ihre Tätigkeit gegen Moskau ver¬
stärkt. Ueber der Stadt seien neben Brandbom¬
ben auch Explosivbomben abgeworfen worden.
In dieser Hinsicht hat die englische Agentur
recht, denn im Ringen um Moskau wurden
starke Verbände der deutschen Luft¬
waffe  eingesetzt. Die Verteidigungslinien
der Bolschewisten wurden von Sturzkampf¬
flugzeugen angegriffen und schwer bombar¬
diert. Zahlreiche Feldstellungen, Panzer - und
Trnppenansammlungen wurden mit Bomben
und Bordwaffen bekämpft, wobei die Sowjets
schwere Verluste erlitten.

In den hinter den sowjetischen Frontlinien
gelegenen Räumen unterbanden  deutsche
Flugzeuge durch Bombenabwürfe an vielen
Stellen den Nachschub der Sowjets . 220
Fahrzeuge, 12 Panzer , vier Geschütze, zehn
Schlauchboote wurden zerstört. Zwei Batte¬
rien der Sowjets , die einen wichtigen Ab¬
schnitt beherrschten, wurden zum Schweigen
gebracht. Bei Angriffen auf das sowjetische
Eisenbahnnetz wurden sieben Haupt¬
linien unterbrochen,  zwei Züge und
acht Lokomotiven zerstört, 29 Züge beschädigt,
davon zwölf zum Teil in Brand geschossen,
so daß mit ihrer Vernichtung zu rechnen ist.
Sieben Bahnhöfe wurden zertrümmert , Lager¬
und Vorratsschuppen wurden eingedrückt oder
in Brand gesetzt. Eine wichtige Eisenbahn¬
brücke konnte durch Bombenvolltreffer zum
Einsturz gebracht werden.

Bei Gegenangriffen im mittleren Ab¬
schnitt  setzten die Bolschewisten in den letz¬
ten Tagen fast die gesamte ihnen noch ver¬
bliebene Artillerie und zahlreiche Panzer¬
kampfwagen ohne Erfolg ein. Allein an
einem Tage wurden im Bereich einer deut¬
schen Infanterie -Division mehrere tausend
Gesangene und 33 sowjetische Panzerkampf¬
wagen und 36 Geschütze erbeutet oder vernich¬
tet. Eine deutsche Panzerdivision vernichtete
am gleichen Tage acht sowjetische Flakgeschütze
schweren Kalibers. 15 Panzerabwehrkanonen
und eine größere Anzahl mit Munition be¬
ladener Lastkraftwagen.

Auch im Raum um Kalinin  wurden ver¬
zweifelte Angriffe der Bolschewisten abgewie¬
sen. Die Sowjets hatten auch hier schwere
Verluste.

Zn gleicher Zeit nehmen die deutschen Ope¬
rationen am Sudteil der Ostfront ihren Fort¬

-Zn 48  Stunden 34000  SRT
In 24 Stunden 24 Briten abgeschoffen

Berlin,  28 . Oktober. Die deutsche Luft¬
waffe fügte der britischen Bersorgnngsschiff-
fahrt in den letzten drei Tagen schwere Ver¬
luste zu. Im Seegcbiet um England vernich¬
tete sie in der Nacht zum 2«. Oktober drei
Handelsschiffe mit zusammen 12  ova BNT ., in
der nächsten Nacht versenkte sie aus einem
feindlichen Geleitzug zwischen The Wash und
Humbermündung einen Frachter von 899«
Bruttoregistcrtonnen und am 27. Oktober bei
Tage aus einem Geleitzug ostwärts Great
Aarmouth zwei weitere Handelsschiffe mit zu¬
sammen 11999 BNT ., also innerhalb 48 Stun¬
den insgesamt 8199« BNT . Handelsschiffs-
ranms . Sie beschädigte außerdem vier große
Handelsschiffe so schwer, daß ihr Verlust wahr¬
scheinlich ist. Außerdem wurden innerhalb
24 Stunden 24 britische Kampfflugzeuge ob-
gcschoffc», davon neun über dem Reich, wo¬
durch die deutsche Luftüberlegenheit auch über
England trotz der starken Beanspruchung un¬
serer Luftwaffe im Osten erneut schlagend de-
wiesen wurde. '

gang. Immer tiefer geht der deutsche Vorstoß
in das Donezbecken  hinein . Die verbünde¬
ten Truppen sind bis auf 20 Kilometer an
den Donez herangekommen. Stadt um Stadt
und Dorf um Dorf werden so in siegreichem
Vordringen erobert. Es handelt sich dabei
vielfach um bedeutende Industriestädte, wie
bei dem im gestrigen OKW.-Bericht genann¬
ten Kramatorskaia,  einer Stadt von fast
100 000 Einwohnern, die das größte Panzer¬
wagenwerk der Sowjetunion besitzt. Die
Stadt verdankt ihre ungewöhnlich schnelle
Entwicklung vor allem der Erbauung des
Stalinwerkes, das allein eine Fläche von 200
Hektar bedeckt und dessen Anlagekosten über
400 Millionen Rubel betrugen. Neben dem
Stalinwerk sind jedoch noch weitere große
Maschinenfabriken, eine Zementfabrik, ein
Werk für Kohle-Chemie, die meist viele Tau¬

sende von Arbeitern beschäftigten, zu erwäh¬
nen.

Die Beschießung kriegswichtiger Ziele und
Versorguugsbetriebevon Leningrad  durch
schwerste Artillerie des deutschen Heeres wurde
fortgesetzt Schwere Treffer wurden auch auf
einem Marineflughafen und auf Befestigungs¬
anlagen von Kronstadt erzielt. Ein Fort
wurde so wirksam beschossen, daß es sein
Feuer einstellen mutzte. Neue sowjetische Lan¬
dungsversuche bei Leningrad wurden zurvck-
gewiesen. Deutsche Kampfflugzeuge bombar¬
dierten mehrere Eisenbahnzüge um Lenin¬
grad. Im Norden der Front wurde die Mu r-
manbahn  wieder an mehreren Stellen
durch Volltreffer wirksam unterbrochen.
In diesem Kampfabschnitt machte außerdem
ern deutsches Armeekorps in den letzten zwölf
Tagen über 12 500 Gefangene.

Roosevett findet„deutsche Geheimdokumente"
diene dlaetiverire aus cker kalsederverlrstatt ckes lrriecksiüsternen ckuckenstswurlioZs
Vo» uv, er - r »«l 11oor Lok rI I t 1«i l uos

1,8. Berlin,  28. Oktober. Das Weiße Haus
in Washington hat sich in den letzten Wochen
und Monaten bekanntlich zur größten poli¬
tischen Fälschcrwerkstatt der Welt entwickelt.
Noosevelt hat die Serie dieser gemeinen Zweck¬
lüge« jetzt in einer neue» Hetzrede fortgesetzt.

Mit der durch nichts bewieseneil Behaup¬
tung von dem Besitz geheimer deutscher Doku¬
mente suchte er seine, von jüdischem Haß dik¬
tierten Anschuldigungenzu ..begründen". Als
das eine dieser „sensationellen" Schriftstücke
bezeichnet er „eine Ge he im karte ", die
von „deutschen Fachmännern" entworfen sei
und die.zeige, daß die Deutschen aus den in
Süd - und Mittelamerika bestehenden Län¬
dern fünf „.Vasallenstaaten" machen wollten.
Die zweite „Enthülluiig " betrifft „Doku¬
mente". die beweisen sollen, daß das Dritte
Reich keine andere Absicht habe, als sämtliche
großen Religionen der Erde, den Katholizis¬
mus, den Protestantismus und den Moham¬
medanismus restlos auszurotten!

Die Quelle dieser „Enthüllungen ", die
sagenhafte Karte oder die angeblichen Doku¬
mente konnte Noosevelt natürlich nicht vor¬
weisen. Ja , er hielt es nicht einmal für not¬
wendig, seine Fälscherwerkstattin Betrieb zu
setzen und die entsprechenden Unterlagen ein¬
fach Herstellen zu lassen. In seinem jüdischen
Haß scheint er vergessen zu haben, daß selbst
im amerikanischen Volk derartig haltlose Be¬
schuldigungen nicht immer Glauben finden.

Bezeichnenderweise haben die Englän¬
der  in den letzten Tagen eine rege Flug¬
blatt -Propaganda entfaltet, bei der sie eben¬
falls behaupten, Deutschland wolle sämtliche
Religionen abschaffen, nicht nur im Reiche,
sondern auch in allen jenen europäischen und
kolonialen Gebieten, die es unter seinen Ein¬
fluß zu bringen gedächte. Es handelt sich also
um ein zwischen London und Washington ab¬
gekartetes Propagandaspiel, das nur deshalb
nicht gefährlich werden kann, weil es zu durch¬
sichtig und zu dumm  ist . Man braucht ja
nur die Tatsache anzuführen, daß dieser „gott¬
lose" Staat den Kirchen jährlich mehrere
Millionen Mark als Zuschüsse gewährt, um
den ganzen verbrecherischen Unsinn dieser
Lügen zu entkräften.

International gesehen verfolgen London
unü Washington natürlich die Absicht, bei den
Mohammedanern, bei den Hindus, in der
katholischen und protestantischen Welt des
Auslands Deutschland als den antireligiösen
Teufel hinzustellen, zumal, da man den eigent¬
lichen Teufel, den bolschewistischen Priester-
niörder Stalin inzwischen zu einem plutokra-
tischun Heiligen gemacht hat. Ein Manöver,
das schon deshalb stümperhast und erfolglos
bleiben wird, als sich jeder Mensch in Deutsch¬
land selbst leicht vom Gegenteil überzeugen
kann.

Was die „deutsche Aufteilungskarte" Süd¬
amerikas anlanat , so liegen die Dinge hier
etwas anders. Eine solche Karte scheint tat-
ächlich zu existieren, freilich nicht in Berlin,
andern viel wahrscheinlicher in Was hing-
-o n. Wer vergewaltigt denn seit Monaten die
südamerikanischen Staaten ? Wer versucht mit
brutaler Gewalt auf wirtschaftlichem und poli¬
tischem Gebiete und — wo es nicht anders geht
— durch gewöhnliche Morddrohungen, dieie
Lander seiner Machtgier gefügig zu machen?
Deutschland oder Herr Noosevelt? Wir können
uns schon vorstellen, daß es diesem Juden-
stämmling unendlich wünschenswerter er¬
schiene, diese rund 20 südamerikanischen Staa¬
ten in fünf den USA. willfährige Gebilde um-
zuwanoeln. Ob Noosevelt durch diese Unter¬
schiebung nicht doch zu offen seine eigene
Karte enthüllt hat? Vielleicht denkt man dar¬
über in Südamerika mehr nach als es dem
Herrn des Weißen Hauses lieb ist . . .

Berlin stiftet 43 Millionen Mark
Aus Anlaß des Jubiläums von Dr . Goebbels

Berlin , 28. Oktober. Aus Anlaß der fünf¬
zehnjährigen Tätigkeit von Reichsminister
Dr . Goebbels als Gauleiter von Berlin wur¬
den ihm von der Partei und Stadtverwaltung
namhafte Beträge zur Lösung wichtiger so¬
zialer Aufgaben übergeben. Der Gau Berlin
hat drei Millionen Mark zur Finanzierung
erweiterter Aufgaben des Hilfswerkes
„Mutter und Kind"  zur Verfügung ge¬
stellt. Der Oberbürgermeister der Reichshaupt¬
stadt stiftete zehn Millionen Mark, deren Er¬
trägnisse auf Anordnung von Dr . Goebbels
alljährlich zugunsten der Hinterbliebe¬
nen der Berliner Opfer  im Kampf um
Deutschlands Freiheit verwendet werden sollen.

Mussolini : Oie Sowjets mitten ins Herz getroffen!
Oer Duce bei einer Orvkstunckxebunx suk cker. kiarra Vene« « in Rom stürmisch gefeiert

bn. Nom,  29. Oktober. Den Höhepunkt der
Feiern des 19. Jahrestages des Marsches auf
Nom bildete am Dienstagabend eine gewaltige
Kundgebung auf der Piazza Venezia.

Auf die wieder und wieder erschallenden
Duce-Rufe erschien Mussolini auf dem histo¬
rischen Balkan des Palazzo Venezia und rich¬
tete folgende Worte an die begeisterte Menge:

,^iameradenl Ihr seid gekommen, um das
Heraufsteigen des neuen Jahres , des XX.Jah¬
res der faschistischen Zeitrechnung zu grügen.
Wir gehen ihm mit unbezwingbarem
Mut  entgegen, mit felsenfestem Glauben und
mit der tiefen Ueberzeugung, daß das Volk,
eng geschart um das Liktorenbündel, in jedem
Fall auf der Höhe seiner Tradition uno der
Ausgaben seiner Zukunft gewachsen und des¬

halb des Sieges würdig ist. Der Bolsche¬
wismus,  gegen den wir vor nunmehr zwan¬
zig Jahren die ersten Schlachten schlugen, liegt
bereits, von den Waffen des Verbündeten
Deutschlands, von unseren Waffen und denen
der jungen Verbündeten Völker mitten ins
Herz getroffen, im Todeskampf (langan-
haltcnoe stürmische Hcilrufe aus den Führer
und den Duce) und wartet auf die Hilfe seiner
europäischen und amerikanischen Alliierten.
(Zisch- und Pfcifkonzert.) Die Koalition der
frechen egoistischen Anmaßungen wird durch
die Kräfte der Revolution zerschlagen werden.
Weder Churchill noch die anderen Verschwö¬
rer werden unseren Vormarsch aufhalten kön¬
nen. Wir stoßen durch!"

Nicht endenwollende Huldigungen lösten diese
Worte des Duce aus : er mußte sich deshalb
wiederholt auf dem Balkan zeigen.

Die Entscheiöung
Von LMdsIeitec Helmut Silosermaau,
Seitdem die deutschen Armeen in einem

neuen gewaltigen Aniiurm die russische Zen-
tralfront zerbrachen und die letzten ber voll
kampffähigen sowjetischen Heeresgruppen bei
Wjasma und Brianik zerjprengten und ver¬
nichteten, haben sie auch den Schleier der
Täuschung zerrissen, den die jüd>,cye Propa-
ganoa vor die strategisch entscheidende Nieder¬
lage der Sowicts zu legen versianven yat.
Seitdem weiß die Welt, dag der russische Ävivtz
ausgeport Hai, eine Beürvpung Europas zu
bilden, seitdem weiß das deustche Volk, daß
es durch dieie entjcpeidenüen Scplage seiner
tapfereil Wehrmacht von dein Alpvruck der
voiichewisliiHen Gefahr endgültig befreit
wuroe.

Die Niejenarmeeil, die Zehntausende von
Panzern und Flugzeugen, die vereitgestcllt
waren, um Deurscmano zu zermalmen und
Europa zu veriiicpcen. gehören der Vergan¬
genheit an.' In Mageiigrabern und Gemn-
geneiuagern, m Beureiammeluellen uirü
Scyrottplätzen haben sich die Gewalten des
Sowjet -Sturmes aufgelöst.  Start im
Triumph auf den Plätzen der europäischen
Großstädte errichtet zu werden, liegen die
Lenin-Slandbilder und Stalin -Bugen in
Gipsscheroen zerschlagen im Schmutze der öst¬
lichen Landstraßen, Sinnbilder der zusam-
mengevrochenenBlutperrschast. In die In¬
dustriegebiete, in denen bis per im Zeichen oer
Fünfjagrespläne die Waffen gegen Europa
geschmiedet wurden, haven un>cre Soldaten
evenso ihren Fuß gesetzt, wie sie das Tor zu
den Kornkammern, zu den Kohlenrevieren
und Erzgruven aufgestoßen haven, die bis¬
her denl Feinde dienten und nun wieder un¬
serem Kontinent gehören werden. Und wah¬
rend vor vier Monaten die deutschen Trup¬
pen an den Grenzen des Reiches einer
Uebermacht von Sowjet -Streitkrästen kühn
gegenüdertraten, steht heure das deutsche
Millionenheer fern im Osten  einem
geschlagenen Gegner gegenüber, dessen Reste
keinen Gedanken an Sieg mehr in sich tragen,
sondern nur noch mit dem Wunsch nach Ret¬
tung sich an die Weite des Raumes und an
den wechselnden Schutz der Witterung klam¬
mern.

Der Schlamm der Straßen und die Grund¬
losigkeit der Wege, die man nicht der Kraft
des bolschewistischen Widerstandes, sondern
der Laune des Wettergottes zuschreiben muß,
können die Vollendung unseres Sieges ,m
Osten zwar zeitlich hemmen und hinaus-
zügcrn, aber nicht mehr verhindern. Darin
liegt die Größe der Entscheidung, die in den
Monaten schwerster und härtester Kämpfe,
die hinter uns liegen, gefallen ist.

Mit einer tiefen Dankbarkeit  an sei¬
nen Führer und an seine Soldaten faßt das
deutsche Volk das Wissen um diese Entschei¬
dung zusammen zu dem sicheren Bewußtsein,
daß im Ringen gegen die bolschewistischeBe¬
drohung die Würfel für Deutschland gefallen
sind.

Die Londoner Kriegshetzer und Volksbetrü¬
ger klammern sich nun an den letzten Stroh¬
halm. der ihnen noch geblieben ist: sie berau¬
schen sich an dem Gedanken, daß trotz allem
im Osten noch gekämpft wird. Es ist eine all¬
zu naive militärische Vorstellung, glauben zu
wollen, daß mit einer strategisch gefallenen
Entscheidung das Ende der Kampfhandlungen
verbunden sei. Nach der Schlacht von Sedan
war beispielsweise auch im Jahre 1870 die
Entscheidung gefallen, aber deshalb noch nicht
der Friede gekommen. Er mußte in weiteren
harten , schweren Kämpfen erzwungen wer¬
den.

In diese zweite Phase des Kampfes
sind wir jetzt auch im Osten eingetreten. Sie
wird an unsere Soldaten aller Waffengattun¬
gen noch manche harte Forderung stellen.
Immer wieder mag der heimtückische Feind
irgendwo Trümmer seiner Kräfte sammeln»
stm in Sümpfen verschanzen, Heckenschützen
mobilisieren oder Barrikaden in den Städten
errichten. Unter das Heldenlied des deutschen
Soldatentums im Osten wird noch kein
Schlußstrich gezogen sein. Es wird weiter zu
berichten haben von einem kühnen Vorwärts¬
gehen. Tausende von Kilometern fern der
Heimat, in Sturm und Wetter, in Kälte und
Schnee, unentwegt dem geschlagenen Feind
an der Klinge.

Was für den kämpfenden Soldaten gilt, hat
ebensolche Bedeutung kür die schaffende
Heimat.  Im beglückenden Bewußtsein, durch
die befreienden Schläge unserer heldischen
Armeen vor der blutigen Bedrohung durch
die bolschewistischenHorben endgültig gesichert
zu sein, legt sie die Hände nicht in den Schoß,
sondern beweist durch unermüdliche Arbeit
ihre unbeugsame Entschlossenheit, dem Feinde
nicht eine Sekunde Atempause zu gönnen, hi¬
er am Boden liegt.



Oer X̂ elirmLelilsliericlil
^us dem külirer -Hauptqnartier , 28. Okt.

Das Obcrlcommando der Wehrmacht xibt be¬
gannt:

Im Oonerbcclcen  wird die Verkol-
xunx de» weichenden Heindes tortxesetzt.
Oeutsche Gruppen dranxen gestern in Xra-
matorslcaja ein . Oie 8owsetunion hat damit
eine ihrer grökten Xampswaxenlabrilcen
verloren . weitere wichtige Industrieortc

Unsere Karte zeigt Kramatorlkaja ttkramatorsk)
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wurden durch ungarische Verbände genom¬
men . /^uch an der übrigen krönt sind die
Operationen im fortschreiten . Oie Luktwalle
bombardierte mit guter Wirkung das Hssen-
gebiet von X e r t s c b und versengte dabei
ein ldandelsschist von 3000 6KT.

Ostwärts Oreat Varmouth  verseng¬
ten Xampfklugreuge bei Tage aus einem Oe-
leitrug bersus rwei feindliche Handelsschiffe
mit Zusammen 11 000 8KT . Lin weiterer
groker kracbter wurde in der letzten » acht
ostwärts Lridlington  durch Lomben-
wurk schwer bescbädigt.

Vor der bolländiscben Xüste und
im Xanalgebiet  verlor die britische
Duktwalle am gestrigen läge 13 klugreuge.

In »ordatrilca  verschlugen deutsche
8turrgampstlugreuge britische 8unlccrsteI1un-
gen bei l obrulc.

Oer keind llog nicbt in das Reicbs-
gebiet ein.

Erkundungstätigkeit bei Sondar
Ter italienische Wehrmachtsbericht

Nom, 28. Oktober. Der italienische Wehr¬
machtbericht vom Dienstag hat folgenden

^Wortlaut : „Gestern nachmittag warfen bri¬
tische Flugzeuge einige Bomben in der Ge¬
gend von Ciro Marina (Cantazaro ) und
über der Ortschaft Campana (Cosenza ) ab.
Drei Personen wurden verwundet und ge¬
ringe Schäden verursacht. In Nord-
afrika  kein besonderes Ereignis an den
Fronten zu Lande. Die feindliche Luftwaffe
uberflog Bengasi und warf eine Anzahl von
Bomben, die zum Teil ins Meer und zum
Teil aus den Markt und auf das Stadtviertel
der Araber fielen. Einige Häuser wurde» be¬
schädigt. Unter der Bevölkerung sind drei
Opfer und zwölf Verletzte zu beklagen.
Deutsche Flugzeuge bombardierten Ziele inT o b r u k.

In Ostafrika  lebhafte Erkundungstätig?
keit unserer vorgeschobenen Abteilungen an
den Fronten von Gondar."

Kilterkleuz für Stuka -Kommandeur
Erfolgreich auf allen Kriegsschauplätzen

änb. Berlin , 28. Oktober. Der Führer und
Oberste Befehlshaber der Wehrmacht verlieh
auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe das Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes an Hauptmann Ernit Siegfried Steen,
Gruppenkommandeur in einem Sturzkampf¬
geschwader, der auf allen Kriegsschauplätzen
außergewöhnliche Waffentatenvollbracht hat.

Könrg Boris über Bulgariens Außenpolitik
Onabäode,liebe Treue ru Deutschland und Italien - kür den » euauibau von Europa
Sofia, 28. Oktober. Mit dem üblichen

Zeremoniell wurde am Dienstag die Herbst-
tagung des Narodno Sobranje mit der Thron¬
rede des Königs Boris III . eröffnet.

In der Thronrede ging der König nach Be-
grußungSworten an die Abgeordnete» sofort
auf die Außenpolitik Bulgariens ein. Er gab
seiner großen Freude darüber Ausdruck, daßdie von Bulgarien befolgte Außenpolitik die
glücklichsten Ergebnisse, die Einigung des bul¬
garischen Volkes, gebracht habe. Am 1. März
dieses Jahres sei Bulgarien dem Dreimächte¬
pakt beigetreten und habe gleichzeitig sein Ein¬
verständnis zum Einmarsch der tapferen deut¬
schen Truppen in Bulgarien gegeven, womit
die dem Balkan drohende Gefahr abgewandt
worden sei.

Mit diesen Handlungen, die die einmütige
Zustimmung der Sobranje in der vorigen
Tagung gefunden hätten und die den Inter¬
essen des Landes und den Gefühlen des bul¬
garischen Bolkes entsprächen, habe Bulgarien
seine Anstrengungen mit denen der großen
Völker vereint, die für den Aufbau der
auf Gerechtigkeit  beruhenden
neuen Ordnung in Europa  kämpfen.
Dank dieser Zusammenarbeit seien Maze¬
donien und Thrazien dieses den Vulgaren
so teure Land, das Bulgarien ungerechter¬
weise fortgenommen worden sei und für das
Bulgarien in drei aufeinanderfolgenden Krie¬
gen unzählige Opfer gebracht habe, zu dem
gemeinsamcü bulgarischen Vaterlande zurück¬
gekehrt. So habe auch in diesem Teile der
europäischen Gemeinschaft unter Führung der

Achsenmächte und ihrer großen Führer die
Wahrheit gesiegt.  Ihnen und ihren
Völkern sei Bulgarien aufrichtigen Dank schul¬
dig. Mit ihnen verbinde Bulgarien unabän¬
derliche Treue. Mit Anerkennung neige Bul¬
garien sich vor den von diesen Völkern ge¬
brachten Opfern, deren Andenken es stets
Hochhalten werde.

Der König unterstrich dann die guten Be¬
ziehungen Bulgariens zu Rumänien, Ungarn,
zur Slowakei sowie zur Türkei. Zum Schluß
kündigte der König eine Reihe von Maßnah¬
men auf verschiedenen Gebieten des inner¬
politischen Lebens an iM denen sich die Na¬
rodno Sobranje in ihrer Tagung zu beschäf¬tigen haben würde.

Türkische Oenerale beim Führer
Bcsichtigungsrciseder Ostfront beendet

Ans dem Führerhauptquartier , 28. Okto¬
ber. Der Führer  und Oberste Befehlshaber
der Wehrmacht empfing in seinem Haupt¬
quartier die türkischen  Generale Ali Fuad
Erden und Hueseyn Erkileet. Die hohen tür¬
kischen Offiziere kehren von einer Besichti-
gnngsreise an der Ostfront zurück, die ihnen
ein eindrucksvolles Bild über Leistung und
Erfolge der deutschen Truppen und ihrer Ver¬
bündeten gab. Außerdem statteten die türki¬
schen Generale dem Oberbefehlshaber des
Heeres, Generalfeldmarschall von Brau¬
cht t sch und dem Chef des Oberkommandos
der Wehrmacht, Generalfeldmarschall Keitel,
Besuche ab.

Iialien am Jahrestag des Marsches auf Vom
kio herrliches Olüdcwunsditelegramm des kübrers au Xönig Lmanuel und an den Duce
Rom,  2S. Oktober. Italien feierte gestern

den IS. Jahrestag des Marsches auf Rom im
Bewußtsein, daß der siegreiche Abschluß des
Entscheidungskampfes, den es an der Seite
Deutschlands gegen den Bolschewismus und
die Plutokratie führt , das verwirklichen wird,
was am 28. Oktober 1922 begonnen wurde.
Das italienische Volk in Waffen schart sich an
diesem Tage noch enger um den Duce und
spannt in der Arbeit alle seine Kräfte an,
um der Frontkämpfer würdig zu sein.

Die Kundgebungen in Nom und allen ande¬
ren italienischen Städten fanden in einem
schlichten, aber deshalb nicht weniger feier¬
lichen Rahmen statt. Der bedeutungsvolle
nationale Gedenktag beherrscht auch das Bild
der Presse, die die Bedeutung des 28. Oktober
als einen Sieg Italiens über seine inneren
Feinde und zugleich als den Auftakt jener
Erhebung würdigt, die in deni heutigen
Kampfe gegen den Bolschewismus und die
Plutokratien ihren siegreichen Abschluß fin¬
den wird.

Der Führer  hat an den König von Ita¬
lien und Albanien, Kaiser von Aethiopien
nachstehendes Glückwunschtelegramm über¬
sandt: „Am heutigen Tage der Erinnerung
an eine bedeutungsvolle Wende in der ge¬
schichtlichen Entwicklung Italiens gedenke ich
Eurer Majestät mit den herzlichsten Wün¬
schen für Ihr persönliches Wohlergehen und
eine glückliche Zukunft der Verbündeten italie¬
nischen Nation . Adolf Hitler ."

Gleichzeitig hat der Führer dem Duce
nachstehendes Telegramm gesandt: „Zum Jah¬
restag .des Marsches aus Nom gedenke ich
Ihrer , Duce, mit meinen herzlichsten Wün¬
schen für Ihr persönliches Wohlergehen und
eine glückliche Zukunft des faschistischen Ita¬
liens. Mit meinen Wünschen vereinigen sich
die Wünsche des ganzen deutschen Volkes für
das Verbündete Italien im Kampfe um
den Sieg für ein neues Europa.  In
kameradschaftlicher Verbundenheit Adolf
Hitleb."

Bei der üblichen Ueberreichung des Partei¬
buchs Sir. 1 für das Jahr XX der faschisti¬
schen Revolution an den Duce  versicherte
Parteisekretär Serena  ihm der absoluten
Gewißheit der Schwarzhemüen in den Sieg.
Dieser Sieg werde Italien und der Welt das
neue Zeitalter der Gerechtigkeit bringen, von
dem Mussolini seit dem Jahre xiv gespro¬
chen hatte, als er zum ersten Male die Genfer
demoplutokratischeKoalition und den finste¬
ren Hochmut der Briten anprangerte . Die
faschistische Partei werde ihrem Wahlspruch
„Alles und alle für den Sieg !" treu
bleiben. Der Duce  forderte in seiner Ant¬
wort alle Faschisten auf, weiter zu arbeiten
und der Aufgaben und Pflichten emgedenk zu
sein, die ihnen in dieser entscheidenden Epoche
der Geschichte Italiens und Europas aufer-
lcgt sind. Der Duce empfing ferner eine Ab¬
ordnung von Waisen faschistischer Gefallenen.

Im Rahmen der Kundgebungen, die in ganz
Italien stattfanden, weihte der Duce am
Dienstagvormittag im Forum Mussolini ein
Ehrenmal  für die Gefallenen der faschi¬
stischen Revolution. Er legte dabei einen Lor-
b->erkranz nieder, ebenso Gauleiter Bohleim
Namen der NSDAP.

Zn Schweden Spione gefaßt
Sabotageliga im Aufträge Englands

bw. Stockholm, 29. Oktober. Seit Kriegs-
bcginn wurden in Schweden nicht weniger als
125 Spione und Saboteure  festgcnom-
men. Diese Ziffer, so erklärt die Stockholmer
Leitung „Nya Dagligt Allehanda", zeigt deut¬
lich den Umfang der Wühlarbeit der staats¬
feindlichen Kräfte in Schweden. Das Blatt
bezeichnet die im Aufträge Englands
stehende Spionage- und Sabotage-Liga des
Sprengstoff-Attentäters Nickmann und die
Umtriebe der zahlreichen bolschewistischen
Nundfunkspione in Gotenburg, Lund, Stock¬
holm als die größten landesverräterischen
Verbrechen, die je in Schweden vorgekommen
seien.

Fußtritte für Bundesgenossen
Wahre Meinung der Plutokraten „privat"

I>n. Rom, 29. Oktober. Ein für den wider¬
spruchsvollen und von Zweifeln aller Art ge¬
plagten britischen Gemütszustand höchst auf-
Ichlußreiches Dokument  wurde im Gepäck
eines gefangengenommenenhohen englischen
Offiziers gefunden und in Rom veröffent¬
licht. Es handelt sich um ein vom 1. August
1911 datiertes vertrauliches Rundschreiben an
alle Offiziere der britischen Mitteloststreit-
kraste über die „politischen und diplomatischen
Probleme, vor die sich das Mittelostkommando
flestellt sieht". Der Verfasser dieser Dienst-
mstruktionen ist nicht genannt. Auf den ersten
Blick ist aber zu erkennen, daß das Schrift¬
stück aus der engsten Umgebung Lyttle-
tons,  des englischen Kabincttsdelegiertcn in
Kairo, stammt. Diese bezeichnenden Instruk¬
tionen enthüllen die geistige Verwirrung , di«unter den britischen Militärs des Nahostkom¬
mandos herrscht. Wir geben einige Abschnitte
des vertraulichen Rundschreibens wieder:

„Viele Offiziere und Soldaten empfinden
zweifellos ein Gefühl der Ueberraschung und
des Abscheus angesichts der Tatsache, daß das
Britische Reich zum Bundesgenossen
der Bolschewisten  geworden ist. ES
wäre wenig ritterlich, nicht große Sympathiefür die Sowjets zu empfinden, die für die ge¬
meinsame Sache sterben." — „Was die bol¬
schewistische Invasion Finnlands , Polens und
Rumäniens betrifft, so erscheint sie heute in
einem ganz anderen Licht als seinerzeit."
Wenn keines dieser Argumente schlagkräftig
genug ist, möge man sich mit dem alten eng¬
lischen Sprichwort trösten: „Jeder Stock ist
gut genug, um einen schmutzigen Hund zu
prügeln."

Ans diesen Enthüllungen geht deutlich her¬
vor, wie England seine Hilfsvölker verblute»
läßt, um ihnen zum Schluß noch den Esels¬tritt zu geben.

planmäßige Betreuung der Zugend
Gründung einer Arbeitsgemeinschaft

Berlin , 28. Oktober. Unter dem Vorsitz des
Bevollmächtigten Vertreters des Reichsjugcnd-
führers , Stabsführer Möckel, wurde eine
„Arbeitsgemeinschaft für Jngendbetreuung"
ins Leben gerufen. Sie dient dem Austausch
von Erfahrungen und Maßnahmen aus die¬
sem Gebiet und soll durch eine verantwor-
tnngsbewußte Zusammenarbeit eine weitere
Vorsorge zur Gesund- und Reinerhaltnng der
Jugend im Kriege treffen. Der bisherige Er¬
folg dieser Arbeit wurde deutlich in der Fest¬
stellung einer erneuten Abnahme der Jugend¬
kriminalität im zweiten Kriegsjahr . Die
Arbeitsgemeinschaft unter der Leitung von
Oberbannführer Schroeder  schafft in Zu¬
kunft auch die Möglichkeit, an die Aufsichts¬
pflicht aller Lehrer, Erzieher und Meister zu
appellieren. Die Erfahrungen des Weltkrieges
haben gelehrt, daß durch erzieherische
Maßnahmen  einer Gefährdung der Ju¬
gend eher Einhalt geboten werden kann als
durch ausschließliche Strafbestimmungen.

Der dänische VerkedrSminister G u n-
nar Larsen , der sich auf einer Deutfchlandrcise
befindet, wurde nach feinem Eintreffen in Berlin
durch einen Empfang beim Neichsverkebrsminister
Dr . Dorvmiillcr seebrt.

Bulgarische Erzieher  find auf Einladung
des NZ .-Lebrerüundes nach Deutschland gekommen:
nach einer Besichtigung Wiens führt die Reise über
Salzburg , München , Nürnberg nach Bayreuth , wo
die Gäste in scchstägigem Aufenthalt die Einrichtun¬
gen des NSLB . kcnnenlcrnen werden , Berlin und
Dresden.

Feldmarschall Mannerbeim  hat dem
finnischen tzcldbifchof Bioerklund im finnischen
Hanplauartier das Goldene Bischofskreuz mit Kette
verliehen.

Die Sperre der Japan - Guthaben in
Syrien  wurde von dem gaullistischen General
Catroux verfügt.

Die beide » größten indischen Par¬
teien  bleiben der gesetzgebenden Versammlung
fern , um gegen die britische Politik in Indien zu
protestieren.

Oer Reintaler wird bekehrt
Line Oescbichte aus unseren Taxen

Von l,orenr8trobl
Mit keiner schrulligen Schwester und ein

paar alten Dienstboten haust der Reintaler
aus dem schönen Neintalerhof. Das Heiraten
hat er versäumt. Boshafte Leut' behaupten,
der leidige Geiz hätt' es nicht zugelassen, daß
er ein Eheweib in sein Haus genommen.

Mit den Jahren ist der Reintaler ein Son¬
derling geivorden, kommt selten aus seiner
Eiuschicht heraus und werkt sich mürrisch und
freudlos durch das Leben.

Ta stapft der Ortsvorsteher wie zufällig inden Hof.
„Ein schönes Wetter heut. Reintaler ?"
„Es geht an !" Mißtrauisch schaut der Bauerüber die Schulter. Gabelt dann wieder weiter

von der Miststatt die Dungstreu auf denWagen.
.Finder sind kommen. Reintaler ! Kinder aus

Hamburg . . .I"
„Sooo . . .!" Ein paar Rauchwolken bläst der

Bauer aus seinem Pfeifen kloben.
„Einen Kostplatz täten wir halt brauchen",der Ortsvorsteher.
„Mußt halt einen suchen." Der Reintaler

nimmt die Pfeife aus dem Maul.
Spuckt in die Hände und schafft geruhsamweiter.
An dich haben wir denkt. Neintaler !"

Jetzt muß der Bauer doch verschnaufen.
„An mich . . .?" Der Reintaler schüttelt den

grauen Kopf. „Da hast dann falsch denkt. Orts¬
vorsteher. -Fahl meine Steuern und Abgaben.
Bin beim Geben und Opfern nit der Schlech¬
teste. Aber Kinder . . . in die Einschicht. . . zu
uns alten Rackern . . . da sagen wir gleich
nein . . ." Und wieder langt er nach der Gabel.

Der Ortsvorsteher faßt den Bauern unterm
Arm.

,D>ör zu, Neintaler . . . Sind doch arme
Kampl übereinander . . . wären lieber daheim

bei Mutter und Vater . . . Aber der Englän¬
der . . . und fast alle Nächte im Keller . . ."

„Sakrateufel, die verfluchten Engländer . . ."
Einen kernfesten Fluch reißt es dem Bauern
ans der Gurgel . „Du weißt Ortsvorsteher . . .
noch nie haben wir Kinder im Haus gehabt . . .
aber wegen dem verteufelten Engländer und
wann meine Schwester einverstanden . . . ich
will's probieren."

Nach einer halben Stunde kommt der Bür¬
germeister aus dem Haus.

„Alsdann Reintaler , in einer Stunde
kommt er . . ."

„Wer kommt?"
„Na, der Hamburger halt . . .!"
„Mir soll's recht sein . . .!"
Der Bauer holt die Pferde aus dem Stall.»
Drei Wochen ist der Hamburger Junge

beim Reintaler und ein Lachen und Singen
hat nnt ihm auf dem Hof Einkehr gehalten,
als wär' ein lebfrisches Bräutl im Haus. Mit
dem Bnlldogg karrt Klausdieter Kartoffeln
vom Acker zum Keller. Weist die Rösser ins
Dorf zur Schmiede. Schüttet den Kühen das
Futter , den Schweinen den Trank in den
Barren . Spürt die verstecktesten Hühnernester
in der Scheune auf. „Schafft und werkt wie
ein richtiger Knecht", lacht der Bauer.

„Und sechs große Dampfnudeln hat er ge¬
stern mittag auf einen Sitz verdruckt", kon¬
statiert voller Stolz die schrullige Schwester
vom Bauern.

Nach einer weiteren Woche klopft der Nein¬
taler im Dorf beim Ortsvorsteher an.

..Na Neintaler . . . kommst wohl wegen dem
Buben . . .?"

„Hast recht g'raten . . ., wegen dem Buben
bin ich da . . ." Verlegen spielt der Bauer an
seiner Nhrkette.

,H>ast Wohl eine Klag'?"
„Das wohl nit . . . aber eine Bitt ' . . .!"
„Dann raus damit."
,H>ab' mir 's überlegt. Ortsvorsteher . . .

Zwei Brüder mit 10 und 12 Jahren hat der
Klausdieter noch in Hamburg droben . . .Haben keine schöne Zeit die Buben und da
Hab' ich mir denkt . . ." Umständlich schneuzt
der Bauer in sein Tüchl.

„Was hast dir denkt?"
„Na. wenn ich die drei Sakra halt gleich

beieinander haben könnt!"
Ueber ein Vierteljahr Werken und Hausen

die drei Hamburger Jungen ans dem Rein¬
talerhof. Im Dorf erzählen sich die Leut,
daß sich der Reintaler sogar mit dem Gedan¬ken trägt , den Hof einmal einem der drei
Jungen zu vererben.

Zum Schaden wär' es sicher nit.

Wayuin so glücklich Ferdinand?
Von einem , dem das Olüdc lackte

Von ^osek ködert Harrer
Nein, das konnte nicht Ferdinand sein! Und

er war es doch! Er trat ins Kaffeehaus, wie
ein Lichtbote kam er mit leuchtenden Augen
an unseren Tisch. Einer von uns fragte:

' „Nanu ? Erbschaft gemacht, Ferdinand ?"
Ferdinand schüttelte glückselig lächelnd den

Kopf- , -Nach einem Mädchen zu fragen, fiel uns
nicht ein: denn Ferdinand hatte trotz seiner
31 Jahre noch nie eine Liebschaft oder auch
nur annähernd etwas mitgemacht, was mit
dem holden Geschlecht zusammenhing.

„So rede, Ferdinand! Foltere deine
Freunde nicht!"

Ferdinand lächelte glücklich; so lächeln die
Schafe Homers auf der olympischen Wiese. Ernahm Platz, er legte seine rechte Hand auf
die Marmorplatte , er betrachtete sie wie ein
Wunder.

„Ranu ? Bist du in deine Vorderflosien
verliebt?"

Ferdinand rief, statt zu antworten , nach
dem Kellner und bestellte— um elf Uhr vor¬
mittags ! — eine Flasche Schaumwein.

Wir sahen einander mit hochgezogenen
Brauen an. Wir nickten stumm, wir verstan¬
den unsere Gedanken. Armer Freund , dach¬
ten wir, so feierst du Abschied von uns und
trittst der Gemeinschaft der Narren bei, der
ungefährlichen Narren.

Der Schaumwein kam. Ferdinand leerte drei
Gläser hintereinander. Dann sah er uns derReihe nach an und sagte:

„Schaut euch noch einmal diese Hand an!"
Wir taten es; Narren muß man jeden

Wunsch erfüllen, damit sie ihr friedliches Lä¬
cheln nicht verlieren.

„Dieser Hand wegen, die heute erstmalig ge¬
ehrt worden ist, schlürfe ich den Saft höchster
Freude!"

„Wir gratulieren !" sagten wir.
„Gratulieren ? Seid ihr verrückt? Ihr wißt

ja noch gar nicht, warum ich aus meine Hand
so stolz bin!"

„Nanu? Sag es endlich!" '
„Heute hat ein Mädchen freiwillig, unaufge¬

fordert zu mir gesagt: .Darf ich um Ihre Hand
bitten, mein Herr !' . . . Da schaut ihr?"

Wir machten wirklich Augen. Wir freute«
uns alle grenzenlos, daß endlich auch Ferdi¬
nand ein Mädchen gefunden hatte, noch dazu
eines, das ihn heiraten wollte. Wir freute»
uns so sehr, daß wir jeder eine Flasche Schaum¬
wein kommen ließen. Bald waren wir alle von
der Seele des Weines erfüllt. Endlich fragte
einer: . . .

Ferdinand, wie ist es gekommen, daß einMädchen um deine Hand gebeten hat?
Man kann es schriftlich nicht so geben, wie

Ferdinand antwortete . Kurz, er lallte:
„Ich trat heute in ein Handschuhqeschäfl

und da sagte die Verkäuferin: .Darf ich um
Ihre Hand bitten, mein Herr?' . . ." ,

„Das ist alles? Ein Aufsitzer!" riefen wir
entrüstet. . . ^

„Nein, morgen gehe ich wieder hin, die Hand¬
schuhe umtauichenl Und so weiter, bis, ja
Versteht ihr?"



Aus §tadt und Kreis Calw

?>

Erfolg der Sprnnstoffsammlnng
Dank an Spender und Sammler

Dkr Ncichskommiffar für Altmnterialverwcr-
tung und Neichsbcauftragter der NSDAP,
für Altmaterialersaffung , Hans Heck, erlässt
fesgcnden Aufruf : „Die Reichs - Spinnstoff-
Sammlung 1941 l,at ein Ergebnis gebracht,
das alle schon hochgespannten Erwartungen
noch beiweitemübertroffen  hat . Mil¬
lionen und aber Millionen Kilogramm Alt-
tcxtilien sind durch sie zusammengetragen und
ihrer Zweckbestimmung als nationale Spinn¬
stoffreserve zugeführt worden . Neben den im¬
mer noch ansteigenden Produktionen an Zell¬
wolle und Kunstseide und den Woll - und
Baumwolleinfuhren aus Llockadcunabhängigen
Ländern hat gerade dieses ausserordentlich
>ute Ergebnis der Reichs-Spinnstoff -Samm-
nng entscheidend dazu beigetragen , die eng¬

lische Illusion zu zertrümmern , uns wirt¬
schaftlich auf die Knie zwingen » r können. Für
Die Mithilfe an diesem in der Heimat erfoch¬
tenen Sieg danke ich den 500 000 Frauen und
Männern aus den Reihen der Bewegung , die
sich ehrenamtlich in unermüdlicher Arbeit für
Len Erfolg der Spinnstoffsammlung eingesetzt
Haben. Ich danke vor allem aber der deutschen
Hausfrau , die wieder einmal durch ihre Tat
Len Willen bewiesen hat , ihren Anteil zum
igrojzdentschen Erfolg beizutragen/'

Offizier in der Luftwaffe
Jetzt Meldung für Einstellung im Jahr 1942

Der Oberbefehlshaber der Luftwaffe gibt
bekannt , daß Meldungen von Schülern der
7. Klaffe höherer Lehranstalten als Ofsi-
ziersbeWerber  für die Einstellung im
Jahre 1942 bereits letzt bei den Annahme¬
stellen für Offiziersbewerber der Luftwaffe in
Berlin , Hannover , München und Wien er¬
folgen können. Es kommen folgende Lauf¬
bahnen in Frage : Fliegcroffizier , Ing .-Offi-
zier des Flugzeugwe >cns, Offizier in der Flak¬
artillerie - und der Luftnachrichtentrnppc . Ein¬
zelheiten , auch über die Bewerbung von Nicht-
obiturienteir , enthält das Merkblatt „Der
Offiziersnachwnchs der Luftwaffe im Kriege ",
welches bei allen Wehrbezirkskommandos,
Wehrmeldeämtern , höheren Lehranstalten , den
Dienststellen der HI . und des NSFK . und den
genannten Annahmestellen zu erhalten ist.

25 Jahre Spargiroverkehr
bei der Krcissparkasse Calw

Am 1. November 1941 sind 25 Jahre ver¬
gangen, seit de, Spargiroverkehr bei den wü ri¬
te mbergischen Sparkassen  eingeführt
ist und die Girokassen in Anglicderung an die
bereits bestehenden Sparkassen eröffnet worden
sind. Schutz und Hilfe für die wirtschaftlich
Schwachen war der Hauptgedanke, der die Spar¬
kassen zur Einführung des Spargiroverkehrs
veranlaßt « Dazu kam als weitere Aufgabe die
Förderung der örtlichen Wirtschaft in den einzel¬
nen Gemeinden des Kreises durch billigste Be¬
treuung und Finanzierung der kommunalen
Wirtschaft. Die Zahl der Spargirotcilnehmer
hat in Württemberg im laufenden Jahr die
erste Vicrtclmillion überschritten (Postscheckteil-
nchnicr sind es in Württemberg rd , 46 000). Die
württ . Sparkassen führen heute jährlich weit
über 10 Millionen Spargiroaufträge im Betrag
von über 4 Milliarden RM . ans ; dazu kommen
die Umsätze im Scheckverkehr, die etwa 40 des

Ueberweisungsverkehrs darstellen. Im ganzen
Reich bestehen heute über 4 Millionen Spar¬
girokunden mit über 140 Milliarden NM . Jah¬
resumsatz.

Die Kreissparkasse Calw  hat den
Spargiroverkehr am 1. November 1916 eröff¬
net . Sie zählt heute einschließlich der Haupt¬
zweigstellen Altcnsteig, Bad Liebenzcll, Nagold,
Neuenbürg und Wildbad 6166 Spargirokunden
mit einem Guthaben von 9188 860 RM ., 1346
Kontokorrentkunden , die am 31. 12. 1940
2 487826 RM . Kredit in Anspruch genom¬
men haben. Im Jahr 1940 wurden verarbeitet
im Ortsverkehr 186101 Ueberweisungen mit
14672 505 NM ., im Fernverkehr 198237 Über¬
weisungen mit k9 007 595 RM ., zusammen
53 680100 RM ., 109391 Einzugsschecks mit
39 007 595 RM . Der Gesamtumsatz im Spar¬
giro- und Scheckverkehrbetrug im Jahr 1940
170066257 RM . Die Kreissparkasse Calw darf
für sich in Anspruch nehmen , daß sie im Nah¬
men der durch den Spargiroverkehr geschaffenen
Möglichkeiten alles getan hat , um den unbarcn
Zahlungsverkehr und die kurzfristige Kreditver¬
sorgung in ihrem Kreis zu fördern.

Dienstnachrichten. Der Herr Reichsstatthalter
hat den Vermessungsobersekretär Hermann
Reinöhl  beim Messungsamt Reutlingen
zum Vermessungsinspektor beim Messungsamt
Calw  ernannt . Versetzt wurde Obersteuer¬

inspektor Härerbei  dem Finanzamt Neuen-
bürgzu  dem Oberfinanzpräsidcntcn Württem¬
berg.

Hauptlehrer Erwin Henzler  in Weil der
Stadt ist nach Lconberg-Eltingen versetzt wor¬
den. In den Ruhestand versetzt wurde auf sei¬
nen Antrag Lehrer Gauß in Emberg.

ckt-n /VacNkcirxe-mm'nckem
Wildberg. In letzter Zeit wurden in dem

unter Fluglehrer Schmalz  vom NSFK .-
Sturm 9/103 am Wächtcrsbcrg abgchaltenen
Segelflieger -Lager eine Reihe von Segelflieger¬
prüfungen ^ und L abgelegt. Die Prüflinge
waren Hitlerjungen aus Freudenstadt und Um¬
gebung.

Ebhausen. Ehrenbürger , Altschultheiß Deng-
ler,  darf heute, beglückwünschtvon der ganzen
Gemeinde, seinen 80 Geburtstag begehen.

Herrenberg. Vermessungsinspcktor Oskar
Acher beim Feldbereinigungsamt Herrenberg
ist auf seinen Antrag in den Ruhestand versetzt
worden.

Herrenberg. Fräulein Pauline Gänger,
Büglerin , feierte ihren 80. Geburtstag.

Rottenburg . Ein Mann aus dem Kreis Calw
sollte wegen einer Straftat eine mehrmonatige
Gefängnisstrafe im Rottenburgcr Gefängnis an-
treten . Bor seinem „Ferienaufenthalt auf dem
Schloßberg" zu Nott -nburg glaubte er sich noch
besonders stärken zu müssen; gleich nach seinem
Eintreffen in der Stadt begann er eine Wirts-
'hausreisc und tat schließlich des Guten zu viel.
Eine Polizeistreife ergriff den Betrunkenen und
nahm ihn in Gewahrsam.

Komel Crögsst Ein Roman vom schwäbischen Bauerntum

von vink rsilt
LopvcighI ISS? b, FleischhauerL Spohn Verla« Stuttgart

33
Einer der Bauern hob ein wenig zaghaft den

Finger. Rohrer aber sab angestrengt in seine
Akten und fuhr dann rasch fort: .Wird kein Ge¬
bot gemacht, dann zum Anschlag an Bürgermei¬
ster Rohrerl"

Die Bauern hatten so schnell nicht folgen können
und Rohrer machte eifrig seine Notizen in den
Akten.

„Halt!" sagte da Kornel, „hier hatte sich einer
gemeldet!"

Rohrer schießt einen lauernden Blick hervor.
„Ich habe nichts bemerkt!" sagte er, und nach
einem zweiten Blick: „Wer hatte sich gemeldet?"

Niemand. Der Kauflustige traute sich nicht
mehr.

„Na alsol" sagt Rohrer triumphierend. „Erle¬
digt! Weiter Grundstück soundso,"

„Wie hoch ist der Anschlag?" fragt Kornel.
Rohrer stutzt. „Satanskerl " denkt er. Dann er¬

klärt er mit einem beunruhigenden Ton in der
Stimme: an der Versteigerung könnten sich nur
ernsthafte Käufer beteiligen!

„An der Tafel draußen hängt eine öffentliche
Aujsmöerung, die jedem Bürger gilt!" antwortet
Kornel ruhig.

Die Bauern brummeln zustimmend. Da gibt
Rohrer widerwillig die Anschlagsumme bekannt.
Es war ein Spotlgeld und Schleuderpreis, fast
unter der Hälfte des Wertes. Da heben einige
der Bauern die Finger und rufen: „hier!"

„Wer also?" fragt Rohrer rot vor Wut.
Die Bauern sehen sich an, gestikulieren und

schließlich steht einer auf. Kornel macht eine Hand¬
bewegung zu Rohrer hin, er will etwas sagen.

Da iqrcivl Rohrer schnell den Mann , oer ausge¬
standen war, als Käufer ein.

„Nächstes Grundstück!"
Wieder fragt Kornel? „Anschlag?" W-eder die

lächerlich niedrige Summe. Wieder ruft einer der
kleinen Landwirte: hier!, und da Kornel erneut
zu reden anfangen will, schreibt Rohrer auch den
zweiten Käufer ein.

Schön! — denkt Kornel — die Sache geht auch
so.

„Nächstes Grundstück soundso. . . Anschlag zwei¬
hundertachtzig Mark !"

.Hier !" ruft ein dritter Bauer.
„Zweihundertfünsimdachtzig!" sagt Rohrer und

will schon schreiben.
„Zweihundertneunzig!" ruft Kornel.
„Fllnfundneunzig!": Rohrer. -
„Dreihundert!" : Kornel.
Rohrer schnaubt: „Dreihundertfünf!"
„Dreihundertzehn!" sagt Kornel ruhig.
Daß dich der Satan verschont hat ! So viel

gibt Rohrer nicht. Der Kerl wird nach' .r schon
müd werden, tröstet er sich selbst und schreibt
Kornel als Käufer ein.

Währenddessenerklärt der: er werde nicht stei¬
gern, wenn einer der Leute, die nur ein paar
Aecker haben, auf ein Grundstück biete, ja er
möchte sogar beantragen, daß man die kleinen
Leute nicht steigern solle. Der Herr Bürgermeister
werde ihm wohl beistimmen.

Einen Dreck werü ich dir: — denkt Rohr« u»«>
sicht ihn mit einem lauernden Blick an. Aber mit
verhaltener Wut schreibt er dann die onde»,
Bauern nacheinander bei jedem Punkt als Käu¬
fer ein.

Beim nächsten Grundstück messen sich wieder

Kornel und Rohrer, Aber der gierige Winkel¬
advokat bleibt aus der Strecke. Der Geiz ver¬
stopft ihm den Mund. Die Bauern grinsen heim¬
lich und bewundern Kornel, mit welcher Ruhe der
sich den Rohrer zum Todfeind macht, denn sic ken¬
nen ihren Advokaten, Noch immer ist er der Ad¬
vokat für sie.

Nächster Punkt, Rohrer geht diesmal weiter.
Zäh, verbissen. Der Zorn kann noch größer sein
als der Geiz. Aber einmal hat es ein Ende. Roi rer
fährt , ans: er müsse pflichtgemäß erst feststellen,
ob ein Käufer auch tatsächlich zahlungskräfiig sei.

„Sie kennen doch meine Grundstücke!" ant¬
wortet Kornel ruhig.

Ha! triumvhiert Rohrer. Jetzt hatte er den auf¬
geblasenen Kerl. So , aber nach Darlehen habe
er laufen müssen — und Korncls Grundstücke
hätten hier gar keine Bedeutung. Pflichtgemäß
müsse er die beiden vorigen Käufe wieder rück¬
gängig machen. „Langsam!" sagt Kornel sehr be¬
dächtig, „was machen die zwei Grundstücke?"

„Fünfhundertsiebzig Mark!" triumphiert Roh¬
rer.

Da greift Kornel unter atemlosem Schweigen
in die Rocktasche. „FünfhundertsiebzigMark" wie¬
derholt er fast gleichgültig. „Hier!" und er legt
das Geld auf den Tisch. „Also weiter, Bürgermei¬
ster, ich habe zweihundertneunzig geboten beim
nächsten!"

Aber Rohrer ist noch so benommen, daß er ganz
mechanisch und kleinlaut Kornel den Zuschlag er¬
teilt.

„Hier!" sagt der und legt dreihundert Mark
hin, „kann nachher abgezogenw?r> ni"

No.,rer hatte mit einem luchsarligen Blick Kor-
nels Geldtasche abgeschätzt und sich wahrhaftig
verfärbt dabei. Er war kaum mehr fähig, die Ver¬
steigerung weiterzuführen. Nur eines tröstete ihn:
dem Satansbraten soll die Sache nicht leicht
werden! ^ .

lAorisetzung folgt.)

ri » I ^ ürL«

Ein Wehrpflichtiger  des Beurlauv-
tensrandes, der außerhalb seines Wehrmachts¬
bezirks eine Arbeit  anfnimmt die länger
als 60 Tage dauert , muß sich bei feiner bisher
zuständigen Wehrmachtsdienststelle abmelden
und bei der für den neuen Arbeitsort zustän¬
digen anmelden . Diese Meldungen sind schrift¬
lich oder mündlich innerhalb 43 Stunden un»
tcr Vorlage des Wehrpasses zu erstatten.

*
Kriegshilfsdienstvcrp ' lichtete können für die

N ü st ungsindustrie  vorzeitig entlassen
werden . Es handelt sich dabei um Mädchen»
die bereits vor ihrer Ärbeitsdienstzeit in der
Rüstungsindustrie tätig waren oder sich frei¬
willig für den Rüstungseinsatz meiden.

^Virksrkrskk kür alle
Amtlicher Grokniarkt für Getreide und Autle»

mittel Stuttgart vom 28. Oktober. Sämtliche Preis»
sind unverändert.

Biebvreiie. Ravensburg:  Karren 28» bi»
82». ältere Ochsen SS» bis 68». Arbcits- oder An-
stellochsen 52» bis SS». Milchkiilie 820 bis 42». näch¬
tige Kiibe 5»N bis 80». Kolbein 45» bis 65». An-
jtcllrindcr, sechs bis »wölk svonate, 12» bis 2»Ü.
zwöli bis achtzehn Monaie ?»» bis 28». achtzehn bis
viernndzmanzia Monate 29» bis 85» Mark.

Schwcinevreiie. Ravensburg:  Kerkcl 14 bi-
24. Läufer SV Mark je Stiick.

I / /t -eeke- re -re/rrzr/er-// .'
» von 18.06 Ilbr bis 8.09 llbr >

2 2t 5 »tUlliu

Geheime Kräfte
in der Nacht?

Warum wollen Sie nicht die Nacht zu Ihrer
Helferin machen? Während Sie schlafen, kann
die Nacht für Sie arbeiten. Heimliche Kräfte
können beim Waschen für Sie wirken. Schon
nachts kann sich viel Schmutz in der Wäsche
lockern. Diele Frauen wissen das nicht. Sie
weichen erst am frühen Morgen ein, rubbeln
und bürsten die Wäsche und waschen auch noch
mit Waschpulver vor. Diese Arbeit und dieses
Waschpulver hilft die Nacht Ihnen sparen. Da»
kurze Einweichen genügt nämlich nicht, um den
Schmutz gründlich zu lockern. Deshalb ist es
wichtig, daß die Wäsche die ganze Nacht über in
der Einweichlösung liegt, und nicht bloß we¬
nige Stunden vor dem Waschen.

Sie können auch ruhig etwas mLhr von dem
Einweichmittel nehmen, besonders wenn es
sich um stark beschmutzte Wäsche handelt, ge
gründlicher und je länger eingcweicht wird, um
so besser quillt die Gewebefaser auf. Dadurch
zerspringt die Schmuhkruste, und der größte
Teil des Schmutzes löst sich aus der Wäsche.
Das Gewebe wird dabei weitgehend geschont.
Man soll auch die Wäsche niemals gleich aus
dem Einweichwasser in den Waschkessel tun.
Spülen Sie sie erst in klarem Wasser aus, da¬
mit der noch iose daranhängende Schmutz sich
entfernt, ge besser gespült wird, um so weni¬
ger Waschpulver brauchen Sie zum Klar¬
waschen.
Nach so gründlichem Einweichen genügt es
übrigens, die Wäsche langsam zum Kochen zu
bringen und sie dann etwa IZ Minuten ziehen
zu lassen. Nicht ratsam ist es, wenn die Wäsche
über Nacht in der abgekochten Lauge stehen¬
bleibt. Sie wird dann leicht braun und unan¬
sehnlich.

Auch gutes Spülen nach dem Waschen ist wich¬
tig. Das Spülen hat die Aufggbe, die Seifen¬
reste aus dem Gewebe zu entfernen. Man
spült zuerst in heißem, dann in kaltem Wasser
und so lange, bis das Wasser klar bleibt. Emp¬
fehlenswert ist dabei die Verwendung eine»
guten Spülmittels . Es verhindert das Erau-
und Geldwerden des Gewebes und gibt der
Wäsche einen frischen Geruch.
Die von der Weißwäsche übriggebliebene
Waschlauge kann übrigens oft noch gut zum
Waschen der groben Buntwäsche gebraucht
werden oder zum Scheuern und Putzen im
Haushalt. Bei hartnäckigen Flecken auf Holz
oder Stein nimmt man bann etwas feine»
Scheuerpuloer zu Hilfe. Auf keinen Fall aber
Waschpulver oder Seife dazu gebrauchen!
Beide stehen uns im Kriege ja nur beschränkt
zur Verfügung. Und wer sorgsam damit haus¬
hält und sie nicht gedankenlos verbraucht, leistet,
nicht nur sich selbst, sondern auch der deut¬
schen Volkswirtschaft einen guten Dienstl

Ein °/«jähriges

ZiichlriO
verkaufen
GeschwisterBaker, Ottenbronn

Piano
gegen bar zu Kausen gesucht.

Angebote unter R 3 24S an die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht".

Fast neue

Kllidttbeltstelle
1,20 m lang, wird verkauft.

Bon wem. sagi die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald-Wacht".

Brauner , großer

Hofhund
hat sich verlaufen . Um Angaben
bittet

Kause lausend jedes Quantum

Mostobst
Apfel und Birnen.

Konrad Schleeh , Meistern
Post Eimmersseld

I « früher wir Anzeige« erhalten, best»
«ehr Sorgfalt lönnen wir ihnen widwen.
desto größer als» der Erfolg für Siek

Ar . Schab, z. Jungfer
Fernsprecher 205

8ckoo blutet er. Venn 8ie nun krank leiern vollen,
ckann macden 8ie sick einen „beckeutencken «licken , alt-
rnockiscben Verbsnci. Venn 8ie aber gleich veiter arbei¬
ten vollen , «kann genügt ein 8tück von «lem «lünnea,
rtrakk sitrencken, beilungiörclernclen

>Vun6pk1a8ter

in allen Apolksksn unci Oroyeiisw



Etuttgart -Altbulach, 30. 10. 41.

Todesanzeige
Wir erhielten die unfaßbare , schmerz¬

liche Nachricht, daß mein lieber Sohn,
Enkel und Neffe

Rudi Keller
Gefr . in einem Art .-Rrgt.

am 6. 9. 41 im Alter von 23 Jahren bei
Krementschug (Ukraine) gefallen ist.

In tiefer Trauer:
Die Mutter : Inda Keller , Stutt¬

gart.
Der Großvater : Gottlieb Schwiimmle,

Altbulach, mit
Angehörigen.

Trauergottesdienst Sonntag , 2. Nov.,
in der Kirche zu Neubulach.

Altbulach, den 27. Okt. 1941.

Danksagung
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil¬

nahme beim Heimgang unseres lieben
Vaters

Johannes Reutter
danken wir herzlich. Besonders danken wir
Hern : Stadtpfarrer Rohlcder für seine
sinnreichen Worte am Grabe , dem Leichen¬
chor für den erhebenden Gesang, den Her¬
ren Ehrenträgern , sowie allen, die den
Entschlafenen zur letzten Ruhestätte be¬
gleitet haben.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Kohlerstal , den 27. 10. 41.

Todesanzeige
Schmerzerfüllt , erhielten wir die unfaß¬

bare , traurige Nachricht, daß mein hoff¬
nungsvoller , treubesorgtcr einziger Sohn,
unser lieber, unvergeßlicher Bruder und
Neffe, mein herzensguter , lieber Freund

Heinrich Widmaier
Rottenführer in einer / / -Polizei -Division
bei den schweren Kämpfen im Osten am
2. Oktober schwer verwundet , im blühen¬
den Alter von 21 Jahren sein junges
Leben für Führer , Volk und Vaterland
gab. Er ist auf dem Kriegerfriedhof
Krassnogwardeisk vor Leningrad beerdigt.
Wer ihn gekannt, weiß was wir ver¬
loren!

In tiefer Trauer:
Die Mutter : Anna Widmaier geb.

Maisenbacher Wtwc.
Die Schwestern : Mina und Emma.

Die Freundin : Lotte Kiihnle mit
Eltern
u. alle Verwandten.

Trauerfeier : Sonntag , 2. Nov., nachm.
2 Uhr in Ncubulach.

clo; viel verlangte Hu¬
stenbonbon virck nur
in cker roten Levtelpok-
kung uncl cter ckunksl-
bloven Dose verkauft.
Leuts! unck Do;s ; inck In
itirer ^ ufmoctwng rur¬
reit rxor nickt ganr
;o gefällig vis trüber,
ober - ckie Qualität
vnct Wirkungsweise ciie-
5sr Hustenbonbon; ist
nack vis vor ckisselbs.
Uncl kloravt kommt v;

jo an!

t.
W

lVs/^ t//e

L« /r/ / uv//,

mn-S mer/e/ '-

msf - e/k/ owrice um oicrulruM

So beurteilt der Arzt
Trtneeal - Svaltablotten

„Die Trineral -Ovaltabletten ward , an ein. groß.
Krankenmaterial d. ,Medizin . Poliklinik der deutsch
Karls -Universität " erprobt . Die Wirkung trat re
gelmäßig und rasch ein . Die Tabletten lasse,

- ^ Üch leicht schlucken und werden gerne genommen
»Selbst bei Verwendung großer Mengen traten unangenehm
I Nebenwirkungen in keinem Falle auf . Insbesondere der
I Ursachen sie keinerlei Magenbeschwerden ? ro. rr . eIB«t Glieder-».Gelenksckmcrzcn.«Ich».Nb-nma.JöchlaS.Hcrenlchns
I « rkaltnngökr - nkheiten. Grlvvc . Nerve«. ». « ovilchmerze» helf. di
I hochwirkf. Trineral -Ovaltabletten . Sie rverü. auch v. Her-», Mager.
In . Darmempfindlichen best, vertragen . Mach. Sie sof. ein. Versuch
»Beachten Sie Inhalt u -Preis d. Packung : LVTabl . « « r79Pkg . 'II » allen Avotbeken oder Trtneral GmbH-, München SS7t l8s
f Verlang . Sie kostenlose Broschüre „Lebensfreude durch  Gesundheit"

Kriegswinlerhilsswerk des deutschen
Volkes 1941/42

Morgen Donnerstag , den 30. Oktober , findet im NSB .»
Geschäftszimmer in der Salzgasfe die 1. Ausgabe von Wertgut«
scheinen statt und zwar

für die Buchstaben L vorm . 10—12 Uhr,
„ „ „ I-—2 nachm. 2—5 Uhr.

C a l w, den 28. Oktober 1941.
Der Ortsbeauftragte:

Schlaich.

Nachhilfe-
Unterricht

in allen Fächern der Oberschuleerteilt.
Angebote unter M. N. 238 an

die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht".

Ein guterhaltencs

Mostfatz
1001 halsend, verkauft.

Wer, sagt die Geschäftsstelle de»
„Echwarzwald-Wacht".

llsmpi äer öetsbrl

sielst llntälle verdütenl

IVIil Vernunft

^ucb 5ie können s; rein.
Denken 8ie nur rscktrsitig
an eins virkso.ne ^bvskr
clsr inneren fsincie Ihre; ^
Körper;, kntscblocksn 8is 2
lkrsn Kärper von rsrstören >2
clsn öokterienu kükrsn 8ie
elsmklutnsusLäkts rv ckurcb̂-sin« innere ksiniauna mit >

Schlachtpferde
Kaust zu Höchstpreisen Pserde-
großschlächtrreiLuge« Stöhr.
KtrchheimL. Tel.SS2u.Köin/RH.

sürdieArbeitm unscrerBer
kausssteUe(nicht Verkäufe
rin) auf sofort gesucht

PsaunkuHLCo.
Badgasse4

MsMWNsalirtt
der ein- oder zweimal die Woche
vor» oder nachmittags kürzere
Fahrten aussühren kann, gesucht.
. Angebote an die Geschäftsstelle
der„Achwarzwald-Wacht"erbeten
:,»!>!»!,VI!UlIII»!»lll!Il!>!Il>!!l!lH>l»>!lMII«»M>Ml>l

kmz.  SiileMnste

Reformationsfest, Sonntag,
2. November:

8UhrFrühgottesdienst(Lhristen-
lehre Töchter);
'/. IO Ul>r Hauptgottesdienst ml»
Abeiidmahlsjeter; (Kantate für
Thoru.Instrumente vonD.Bux¬
tehude: „Nimm von uns. Herr,
du treuer Gott" ; Probe Sams¬
tag 6 Uhr und Sonntag 9 Uhr).

Kirchenopfer für Württ. Bibel-
anstatt.

Kuf Medersokien" ruft krsgins  aus.
bald bring ick wieder 6lanz ins Haus!"

0L0U»15siüoc Luc»ou/m
0M5cncst LstLviLK.zo.oic7oorir

«kl ok«
VllI.K88z »IK
Verkaufe ein stärkeres

EiüsteWlvein

Sr . Bol - , Oberreichenbach

Kindenlisgcll
zu verkaufen.
' Näheres zu erfragen bei der Ge-
schäftsst.d.„Schwarzwald-Wacht".

ZlloiilNSLN
^reisspsrlcasse Oalw

mit HauptLHuelzoteUei » in:
Back lckebemell , dlsgolck , Xeaeobürz

oock IVUckdack.

wsseksn

ks sntspriclit ebsnso Isirsm sigs-
nsn Intsrssss vis clsm Julien 6sr
^Ilgsmsinlisit, vsnn Lis psinlicli
clarauf acsitsn, clo6 olls V/si6 -,
6rob -vnc!8vntväsclisnurmitclsm
sntsprscksnösnV/asciipvlvsr .öis
virklicks sisinvorciis absr nur
mit clsm »»t̂ aLô m/k/o/ /«<»/ 'o/v-
n.äsoäo" gsvoscksn vircl. ŝcls
Vermischung ocisr Vsric>u5ckung
clisssr lrsicisn nüirt liirsr V/ascks
nickt, bssinkrockiigi oder cüs gs-
rsckfs, glsickmöOigs Vsrisilung
cisr V/orckmittsI.

V/ickiig kt ober natürlich avck,
clak Lis so sparsam vis möglich
mit llirsm V/asctimittsI vmgslisn,
claü Lis ss also bis ouk Istrts
luttslciisn richtig ausnutrsn. ksi
clsr sisinvascsis smpkislilt sich
rum ksispisl tolgsncls ^ stliocls:
man gitrt vis bisksr 1 siillöttsl
von clsm sisinvasclimittsl in4 l-itsr
louvormss V/asssr. ln öisssr
l-ösung vsiclit man clis sckimvtrigs
sisinvösclis, sovsit sis tarirsclit
ist, 3 Ltuncisn sin. Dann erst
väscsit uncl spult man vis ülvlicli.

»pe/A, es ^ er//e 5s/ «/es ftÄse5s Lw5/,
«/e? m/nm / rum t^asc5s/i s/e/s c/as p/c5//AS ? a^eL
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